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,Deutliche Gegenbewegung®
ACK-Vorsitzender Bischof Weber hofft auf Unterstiitzung fiir multilaterale Okumene

Okumene, quo vadis? Die Situation der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) ist ein
Spiegel fiir die zurzeit nicht ganz unkomplizierten Beziehungen der Konfessionen in Deutschland.
Seit Jahren kiirzen die Mitgliedskirchen dem Zusammenschluss die finanziellen Mittel, zudem disku-
tiert die ACK unter dem Stichwort ,, Mandat und Auftrag* hefiig iiber ihr Selbstverstdandnis und ihre
Zukunft. Nun gibt es Zeichen eines Neubeginns: Anfang Juli iibernahm die von der katholischen
Kirche benannte Theologin Elisabeth Dieckmann die Leitung der ACK-Geschidifisstelle, der Okume-
nischen Centrale (OC) in Frankfurt am Main. Zudem sollen die Sparrunden ein Ende haben — das
Jjedenfalls wiinscht sich der ACK-Vorsitzende und Braunschweiger Landesbischof Friedrich Weber.

In einem Gesprdch mit KNA-OKI duferte sich der profilierte evangelische Okumeniker iiber die
inhaltlichen und organisatorischen Perspektiven der Arbeitsgemeinschafft. -

KNA: Herr Bischof, ist der nun vollzogene
Wechsel in der ACK-Geschéftsfilhrung ein
Zeichen des Aufbruchs?

Weber: Ja, der Neubeginn mit Frau Dieck-
mann ist so ein Signal. Wir sind in einer sehr
schwierigen Zeit der Personalverénderungen.
In den vergangenen zweieinhalb Jahren hat
sich die gesamte Arbeitsschiene in der Oku-
menischen Centrale verdndert. Die orthodoxe
Referentin und der freikirchliche Referent
sind neu, jetzt auch die Geschéiftsfithrerin.
Nicht, dass mit dem alten Personal nicht mehr
zu arbeiten gewesen wire — tiberhaupt nicht.
Aber die Freistellungen beziehungsweise die
Arbeitsvertrdge der Referenten liefen aus,
zugleich waren auch starke Verédnderungen im
Verwaltungsbereich zu bewdltigen. Da sind
wir jetzt in einer ganz deutlichen Gegenbe-
wegung.

KNA: Welche personelle Aufstellung der OC
wiinschen Sie sich?

Weber: Was jetzt noch fehlt, ist die Besetzung
einer halben Referentenstelle fiir den evange-
lischen Bereich und eventuell — ich finde, das
ist dringend erforderlich — eine weitere halbe
Stelle fir Offentlichkeitsarbeit und Kommu-
nikation. Das wiirde bedeuten, dass wir drei
volle Stellen in der OC haben. Ich hoffe, dass
wir das bis zum Frithjahr kommenden Jahres
hinbekommen.

KNA: Was erhoffen Sie sich von den Mlt-
gliedskirchen?

Weber: Ich erwarte gerade von den beiden
groflen Kirchen, die einen hohen Anteil der
Kosten tragen, dass die iiberproportionale
Kiirzung der Zuweisungen an die ACK ein
Stiick weit korrigiert wird. Aufgrund der kla-
ren Situationsbeschreibung, die die Mit-
gliedskirchen erhalten haben, und wegen der
gegenwirtigen Ausstattung der OC kann ich
mir nicht vorstellen, dass die Zuschiisse nicht
erhoht werden, wenn man die multilaterale
Ebene weiter fordern will. Es gibt auch deut-
liche Signale bei der evangelischen und ka-
tholischen Kirche, dass in diesem Jahr ent-
sprechende Kldrungen erfolgen.

KNA: Sie wollen eine halbe Stelle fiir Offent-
lichkeitsarbeit schaffen. Heif3t das auch, dass
die ACK kiinftig starker in die Offentlichkeit
gehen und-sich im 6kumenischen Dialog Ge-
hor verschaffen soll?

Weber: Ich halte das fiir n6tig, und zwar zu-
nidchst im Blick auf die Mitgliedskirchen
selbst. Wir miissen unsere interne Kommuni-
kation verbessern. Wenn man zum Beispiel
auf den ACK-Internetauftritt schaut, merkt
man, dass da eine fachkundige Hand fehlt, die
Informationen und Texte aus den Kirchen
einstellt sowie Initiativen beschreibt. Das
kann im Augenblick auch gar nicht geleistet



KNA-OKI 30 /21. Juli 2009

OKUMENE AKTUELL

werden, weil wir einfach nicht die Ressourcen
daflir haben. Gerade in diesen Tagen aber
schaffen wir die technischen Voraussetzun-
gen, schaffen Gns ein komplett neues EDV-
System an. Wenn wir die Riickstédndigkeit in
diesem Bereich aufgeholt haben, koénnen wir
selbstverstdndlich auch Inhalte medial besser
begleiten als bisher — etwa die Internationale
Okumenische Erklirung zum gerechten Frie-
den, die einen groflen Diskussionsprozess
angestofien hat.

KNA: Die Nachfolge der bisherigen Ge-
schiftsfiihrerin Barbara Rudolph wurde ja
relativ rasch geregelt.

Weber: Das ist ein gutes Zeichen. Der Vor-
stand hat natiirlich insistiert. Seitens der ka-
tholischen Kirche, die das Vorschlagsrecht fiir
die neue Geschiftsfiihrerin hatte, gab es eine
wirklich schnelle und verstéindnisvolle Reak-
tion. Und wir haben immer wieder deutliche
Signale vom Verband der Didzesen Deutsch-
lands (VDD) erhalten, dass er die Arbeit der
ACK als die Ebene, in der multilaterale Oku-

mene in Deutschland praktiziert und gefordert

wird, fiir unabdingbar hélt.

KNA: In der katholischen Bischofskonferenz,
vor allem aber seitens der Evangelischen Kir-
che in Deutschland (EKD), gibt es gewisse
Vorbehalte gegen das Wirken der ACK. War-
um?

Weber: So weit mir das in Gesprichen nahe-
gebracht oder beschrieben wird, rithren die
Angste und Vorbehalte daher, dass man nicht
mochte, dass die ACK eine kirchenpolitisch
agierende Ebene in Deutschland neben den
Hauptagierenden wird, sprich neben der
evangelischen und der katholischen Kirche —
also so etwas wie ein ,,National Council of
Churches“. Das entspriche auch nicht der
Satzung der ACK, das muss man deutlich
sagen. Sie hat eine andere Entstehungsge-
schichte als beispielsweise der Nationale
Christenrat in GrofBbritannien und Irland.
Aber aus der Erfahrung heraus, dass die klei-

neren Mitglieder — also Freikirchen, Orthodo-
xe und andere — in der Offentlichkeit kaum
wahrgenommen werden und die beiden ,,Gro-
Ben“ medial so prdsent sind, hat es immer
wieder Signale auch aus der Offentlichkeit
gegeben, wie und wo die Stimmen der Klei-
neren zu horen sind und wie sie sich mit ihren
Positionen in den Dialog einbringen. Es ist
ganz deutlich, dass die ACK dafiir die geeig-
nete Ebene ist.

KNA: Der ACK-Vorstand wurde bei der
Mitgliederversammlung im Mirz beauftragt,
ergdnzend zur Satzung Leitlinien fiir die Ar-
beit in den néchsten fiinf Jahren zu erstellen.
Was wird in diesen Leitlinien stehen?

Stichwort:
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
(ACK) ist das wichtigste 6kumenische Gre-
mium in Deutschland. Zu ihr gehdren 17 Kir-
chen und kirchliche Gemeinschaften, sieben
weitere Gruppierungen haben Gast- oder Be-
obachterstatus. Aufgaben sind die gegenseiti-
ge Information und Beratung, die Forderung
des theologischen Gespriichs, die Vermittlung
bei Meinungsunterschieden sowie die 6kume-
nische Offentlichkeitsarbeit. Die ACK hat
zahlreiche regionale und lokale Untergruppen.
Die Geschiftsstelle in Frankfurt am Main
heift Okumenische Centrale. Die Arbeitsge-
meinschaft wurde am 10. Mérz 1948 in Kas-
sel gegriindet. Erster Vorsitzender war Martin
Niemoller, gegenwirtiger Leiter ist der
Braunschweiger Landesbischof Friedrich
Weber. Die katholische und die griechisch-
orthodoxe Kirche traten der anfangs protes-
tantisch gepriagten ACK 1974 bei. Nach der
Wende vereinigten sich die Arbeitsgemein-
schaften von Bundesrepublik und DDR - letz-
tere war 1970 gegriindet worden - und gaben
sich eine gemeinsame Satzung. Deren Aner-
kennung ist Voraussetzung fiir die Aufnahme
neuer Mitglieder. (090715-SD-1456.09BA-1)
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Weber: Die Diskussion iiber ,,Mandat und
Auftrag® hatte im Oktober 2007 mit der
Niirnberger Erkldrung der Mitgliederver-
sammlung begonnen. Das néchste Treffen im
Herbst wird die Uberlegungen zum Abschluss
bringen, das Problem noch einmal neu benen-
nen und dann den Auftrag der ACK inhaltlich
klar -beschreiben. Die Diskussionsprozesse
sind mehr oder weniger abgeschlossen, die
meisten Mitglieder haben zugestimmt. Ziel
ist, die Ebenen zu bestimmen, auf denen die
ACK eine Stimme neben der evangelischen
und katholischen Stimme ist, um jene der
anderen Kirchen zu Gehor zu bringen. Wir
sollten die grundlegenden Aufgaben der Ar-
beitsgemeinschaft deutlich herausstellen: ge-
meinsame Gottesdienste und geistliche Be-
gegnungen der Kirchen, gemeinsame Arbeit
an den biblischen Texten und jenen der Tradi-
tion, theologische Grundsatzarbeit auch in
multilateraler Perspektive - das ist doch noch
einmal etwas anderes als in bilateraler Pers-
pektive. Ein gelungenes Beispiel dafiir ist die
gegenseitige Taufanerkennung. Weiter wird
es darum gehen, die unterschiedlichen regio-
nalen ACKs miteinander zu verkniipfen und
die Beziehungen zu dkumenischen Organisa-
tionen anderer Lander zu pflegen. Und wir
werden die Initiativen einzelner Mitgliedskir-
chen verstidrken, damit sie vielleicht zu Anlie-
gen aller Kirchen werden — Schopfungsver-
antwortung ist ein wichtiges Thema, die Ver-
s6hnungs- und Friedensarbeit, immer wieder
auch der Sonntagsschutz.

KNA: Stichwort kleinere Kirchen: Im Mirz
ist der freikirchliche Miilheimer Verband als
17. ACK-Mitglied aufgenommen worden.
Zurzeit gibt es auch Gespriche mit den
Pfingstlern wegen eines Beitritts. Wie weit
sind diese fortgeschritten?

Weber: Es gibt noch keine konkreten Ergeb-
nisse. Zundchst muss man ernst nehmen, dass
sich die pfingstlerischen Gruppen in sehr un-
terschiedlichen Gestalten darstellen. Wir sind
gegenwirtig im Kontakt mit dem Bund frei-
kirchlicher Pfingstgemeinden.

KNA: Welche Chancen bietet der Okumeni-
sche Kirchentag (OKT) 2010 in Miinchen?

Weber: Die ACK wird sich mit Sicherheit
einbringen. Sie ist ja auch im OKT-Prisidium
vertreten .- unsere frithere Geschéftsfiihrerin
Barbara Rudolph wird uns dort weiterhin re-
présentieren, weil sie von Anfang an dabei
war und es wenig Sinn hat, jetzt zu wechseln.
Auf dem Kirchentag in Bremen habe ich er-
lebt, wie wichtig gottesdienstliche Angebote
der ACK sind und welch hohe Resonanz sie
gefunden haben. Wir wollen die Themen, die
sich aus der Charta Oecumenica entwickeln,
ins Zentrum riicken und dariiber nachdenken,
was uns verbindet, nicht dariiber, was uns
trennt. Unser Anliegen ist, das Verbindende
theologisch und spirituell zu gewichten sowie
offentlich darzustellen. Thematisieren wollen
wir auch die Situation von Migrationskirchen.

,Der eine Leib Christi hat viele Glieder,
und die vielen Glieder leben auch in der
ACK und ihren Mitgliedskirchen.*

KNA: Was wiirde der Okumene fehlen, wenn
es die ACK nicht mehr gibe?

Weber: Es wiirde ihr der Reichtum der
Frommigkeitsprofile fehlen — die Komple-
mentaritét, die man braucht, um das Ganze zu
erfassen. Die evangelische und katholische
Kirche als ganz wichtige GréBen sind eben
nicht die Kirche Jesu Christi, sondern nur
Teile von ihr. Der eine Leib Christi hat viele
Glieder, und die vielen Glieder leben auch in
der ACK und ihren Mitgliedskirchen. Wir
wiinschen uns, dass durch das gemeinsame
Handeln, das gemeinsame Zeugnis und durch
den gemeinsamen Dienst — der sicher noch
wesentlich verstéirkt werden konnte, gerade
auch in der diakonischen Arbeit — ein glaub-
wiirdiges offentliches Zeugnis entsteht.
(090715-SD-1447.52VU-1)

Interview: Bernd Buchner

Veroffentlichung mit freundlicher Genehmigung der Katholischen Nachrichtenagentur. ©KNA. Alle Rechte vorbehalten


edieckmann
Schreibmaschinentext
Veröffentlichung mit freundlicher Genehmigung der Katholischen Nachrichtenagentur. ©KNA. Alle Rechte vorbehalten

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext

edieckmann
Schreibmaschinentext


	Ganzseitiger Faxausdruck
	Ganzseitiger Faxausdruck2
	Ganzseitiger Faxausdruck3



